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Aktivlautsprecher Klangwerk ELLA

Klangskulptur – oder: aktive Schönheit

Bereits auf der High-End 2012 fiel uns die Klangwerk 
GmbH aus Zürich auf. Da spielte ein optisch sofort 
auffallender Lautsprecher mit einem Weiss-D/A-Wandler 
derart positiv zusammen, daß wir neugierig wurden 
auf dieses bemerkenswerte Stück Lautsprecherkunst. 
Dabei erscheint die Bezeichnung „Lautsprecher“ fast 
schon etwas zu profan, so geschmackvoll ist dieser in 
Rede stehende gestaltet. Im Grunde ist es für mich eine 
sehr ansprechend-feine Interpretation zum Thema 
Lautsprecher in Form einer Skulptur, die gleichzeitig 
Musik wiedergeben kann – so könnte man dieses un-
gewöhnliche Produkt in Kurzform kennzeichnen.

Der Kopf dahinter
Gründer von Klangwerk ist Markus Thomann. Als 
Architekt sind ihm schöne Dinge nicht fremd und so 
ist es nicht verwunderlich, wenn sich seine Haltung in 
seinen Produkten wiederfindet. Interessant ist auch die 
Geschichte, wie Markus Thomann zum Lautsprecher-
hersteller wurde. „Als Architekt und technikaffiner 
Musikliebhaber faszinierte mich, wie Musikwiederga-
be zur akustischen Raumgestaltung wird. Ich begann 
mir zu überlegen, wie diese unsichtbare Musik in den 
Objekten und ihrer Stellung im Raum einen sichtbaren 
Ausdruck erfährt. Die klingenden Objekte sollen über 
Musik sprechen und eine innere Logik sichtbar machen, 
so wie auch ein Musikinstrument eine spezifische Form 
hat. Ich wollte aber eigenständige, logische Formen 
finden, die sich weder bei Instrumenten anbiedern, noch 
den Weg des banalen Quaders gehen“, so die Aussage 
des Herstellers.

Aktiv- versus Passivtechnik?
Beides sind Techniken, deren Philosophie gleicherma-
ßen ihre Anhänger findet und Klangwerk nutzt bei 
seinen Produkten beide. Dabei ist der Ansatz pragma-
tisch: die kleineren Modelle, insbesondere die Wand-
lautsprecher, sind passiv, nur die Ella als Topmodell ist 
aktiv. Der  aktive Ansatz erlaubt den Verzicht auf  den 
„HiFi-Gral“, sprich: Rack mit entsprechenden Gerät-
schaften inklusive Verkabelung und dürfte bei den 
meisten weiblichen Mitbewohnerinnen erheblich leich-
ter durchzusetzen sein. Die Tatsache, daß sich beim 
aktiven Lautsprecher die erforderlichen Verstärker 
(Endstufen) bereits im Gehäuse befinden, spart (siehe 
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oben) externe einzelne Geräte, die ihren Platz – und 
damit die Zustimmung des Haushaltsvorstandes – er-
fordern. Doch wieder technikbezogen: In Aktivlaut-
sprechern arbeiten ebenfalls aktive Frequenzweichen, 
die optimale Ansteuerung der jeweiligen integrierten 
Endstufen gewährleisten, deren individuelle Anpassung 
an das kontaktierte Chassis weitere Vorteile bringt; 
damit entfallen z.B. auch Fragestellungen bezüglich der 
Kabelparameter zwischen Verstärkern und Lautspre-
chern, welche oft genug Anlaß weiterer Dissense dar-
stellen… Aktive Lautsprecher sind unstreitig in der 
täglichen Praxis weniger kompatibilitätsaufwendig als 

sis her kennen; Klangverfärbungen entstehen grund-
sätzlich als Folge von Resonanzen und Überschwingern 
der Chassis. Durch das AOI werden die Membranen 
kontinuierlich beschleunigt oder abgebremst, je nach 
Erforderlichkeit. Dabei wird die Tendenz zum Über-
schwingen reduziert. Abschließend bleibt festzustellen, 
daß aktiven Systemen größere Klarheit, Dynamik und 
Präzision zugeschrieben wird. Der über alles entschei-
dende Klangunterschied ist mit „müheloser“ vermutlich 
am besten definiert. Die CPR/AOI-Technologie ermög-
licht darüberhinaus vorbildgerechtere Darstellung der 
Räumlichkeit. Damit gerät jene Darstellung nicht 

zwangsläufig breiter oder tiefer (was gemäß Entwickler 
oft auf Fehler des Phasenverhaltens hinweist), sondern 
einfach neutraler im Sinne der Aufnahme.

Symmetrische Signalführung
Konstruktiv bedingt, sitzt der Endverstärker im Ak-
tivlautsprecher näher am Chassis. Daher können die 
klangempfindlichen Lautsprecherkabel intern kurzge-
halten werden. Dagegen läuft das vom Quellengerät 
kommende Signal über größere Strecken, dies wird 

passive, im Gegenzug verweigern sie sich den 
bei etlichen Hifianern beliebten Endstufen- und 
LS-Kabelausprobieraktionen – hier befinden 
wir uns im Bereich ganz persönlicher und 
umfeldbestimmter Präferenzen, was weitere 
Darstellungen erübrigt. Jeder muß selbst ent-
scheiden.

Technische Betrachtung
Klangwerk läßt die Verstärker bei der Schwei-
zer Firma Relec SA in Yverdon entwickeln und 
herstellen. Von dort kamen übrigens schon 
Aktivlautsprecherkonstruktionen für Studer, 
womit die „Hausnummer“ klar sein dürfte. Ein 
Blick in den offenen Lautsprecher und der dort 
vorhandenen Elektronik zeigt die konsequen-
te Herangehensweise beim Thema „Symme-
trisch“. Die Analogplatinen sind streng nach 
diesem Grundsatz aufgebaut. Der rein analo-
ge Aufbau ist auf phasenrichtiges und ampli-
tudengerechtes Verhalten gerichtet und nicht 
auf die schier unendlichen Möglichkeiten 
eines digitalen Sound-Signal-Prozessors. Man 
darf attestieren, daß die analogen Lösungen 
von Relec SA (genannt CPR und AOI) weltweit 
einzigartig sind. Das Compensated-Phase-
Response-System linearisiert durch Allpaßfil-
ter das Phasenverhalten der einzelnen Chassis 
für entsprechende Anpassung ohne interak-
tionierende Tangierung unterschiedlicher 
Frequenzbereiche. Das Ergebnis ist eine konstante 
Gruppenlaufzeit und wirkt tonal „richtiger“. Das mit 
AOI (Adaptive Output Impedance) bezeichnete System 
überprüft die Bewegung von Membrane und Schwings-
pule und liefert bei Bedarf über ein (elektronisches) 
korrigierendes Filter eine Gegenreaktion. Im Ergebnis 
ist die Ausgangsimpedanz des Verstärkers immer op-
timal an den  jeweiligen Frequenzbereich angepaßt. 
Das AOI-System reduziert in hohem Maße genau die 
Klangverfärbungen, die wir von unkontrollierten Chas-
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typischerweise mit symmetrisch aufgebauten Kabeln 
bewerkstelligt. Der Vorteil dieser Kabel ist, daß Plus- 
wie Minusleiter mit einer Abschirmung umgeben sind 
und dadurch die Empfindlichkeit gegenüber Störungen 
erheblich reduziert wird. 
Die symmetrische Signalführung läßt sich durch alle 
elektrischen Geräte führen. Diese Bauweise ist z.B. bei 
Vorverstärkern oder CD-Playern aufwendiger, bietet 
aber üblicherweise auch klangliche Vorteile, deren Ur-
sachen zu beschreiben, den vorliegenden Report un-
gebührlich lang geraten ließe.

tive Ella auf den Raum einregeln. Über zwei Potentio-
meter kann man die Baßintensität (Distanz zur Wand) 
sowie die Lautstärke (Balance und Anpassung an Vor-
stufe) beeinflussen. Dieser Fakt ist wesentlich für den 
Klang im Raum, da selbiger bei jedem Anwender anders 
ist. Die Klangwerk-Ella darf nah an der Wand stehen, 
von den Raumecken empfiehlt der Hersteller einen 
Mindestabstand von ca. 90 cm. Nicht direkt auf den 
Hörplatz eingewinkelt (kurz vorher sollten sich die 
Hörachsen kreuzen, um die Hörzone zu erweitern), 
versprüht die kleine Aktive schon bei d en ersten Tak-

Auf der Suche nach dem roten Licht
Auf dem rückwärtigen Technikpaneel befindet sich eine 
kleine grüne Bereitschaftsleuchte, welche bei zu hefti-
gen Pegeln mit rotem Licht das Arbeiten des dynamisch 
wirkenden Limiters ankündigt. Uns ist es aber selbst 
bei hohem Lautstärkepegel nicht gelungen, das rote 
Licht zu sehen: „Ella“ kann einiges vertragen! Diesen 
Lautsprecher kann man derart laut hören, daß einem 
ganz angst und bange werden kann. Dabei bleibt die 
Ella immer blitzsauber in ihrer Wiedergabe – sie wird 
einfach nur lauter! Selbstverständlich läßt sich die ak-

ten ihren Charme.

Technische Daten
Bei einem Gewicht von 20,5 Kilo wirkt sie 
mit ihren Maßen von 112,9 x 21,6 x 18,9 cm 
(H x B x T) nicht wirklich präsent im Raum. 
Im Gegenteil: Auf Grund der besonderen, 
nach hinten geneigten Schallwand macht sie 
nur neugierig auf ihren Klang. 
Während der Korpus aus inwendig versteif-
tem MDF besteht, ist die aufgedoppelte Front 
aus Kunststein. Kennern sagt der Name 
CREANIT® oder CORIAN® etwas – ein 
Kunststein mit hoher innerer Dämpfung, 
der nicht lackiert werden muß und hier im 
matten Weiß beeindruckt. 
Ein interessantes Farbenspiel ergibt sich mit 
dem in hellgrauem Nextel lackierten Korpus 
in Verbindung mit der weißen (unter hoher 
Hitze geneigten) Kunststeinfront des Test-
objektes (wobei auf Wunsch andere Farbva-
rianten erhältlich sind). In der Front ist einer 
der drei vorhandenen Mittel-Tieftöner (mit 
HDA-Membranen von Audax) eingelassen. 
Die beiden anderen strahlen zu den Seiten 
ab und sind miteinander zur Impulskom-
pensation verschraubt. Sie formen mit den 
frontseitigen Chassis ein Dreieck um den 
Hochtöner. Fast unglaublich, wie intensiv 
diese drei 14,5 cm durchmessenden Chassis 

wirklich tiefen Baß entwickeln. Den muß man gehört 
haben! Frontseitig fällt noch die unter dem großen 
Chassis sehr sauber über einen Waveguide in die schrä-
ge Front eingepaßte 25-mm-Magnesiummembrane 
(ebenfalls von Audax) auf, welche zusätzlich einen 
durchsichtigen Schutz für ihre Oberfläche trägt, der 
ganz nebenbei die Abstrahlung im obersten Frequenz-
band zu den Seiten optimiert. Waveguide und AOI 
erlauben eine sehr tiefe Trennfrequenz um 1700 Hz, 
welche das reine Zweiwege-System erst ermöglichen. 
Der signaltechnische Anschluß erfolgt per XLR, dazu 
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Auf den Punkt gebracht

Nicht nur schön und wirklich aktiv – nein, die-
se Ella aus der Schweiz ist im Grunde eine mu-
sikwiedergebende Skulptur. Kunst kommt von 
Können und Markus Thomann von Klangwerk 
hat es verstanden, einen traumhaft schönen und 
gestalterisch äußerst gelungenen Schallwandler 
zu kreieren. Daß dieser Lautsprecher dazu noch 
ganz hervorragend Musik reproduziert, ist die 
wahre Kunst dabei!

Information
Klangwerk GmbH
Aktiv-Standlautsprecher „Ella“
Paarpreis ab 13.800 €
Wieslergasse 6
CH – 8049 Zürich
Tel.: +0041-4381844-90
Fax: +0041-4381844-91
E-Mail: info@klangwerk.ch
Internet: www.klangwerk.ch

Alexander Aschenbrunner

noch eine Anschlußbuchse für die Netzverbindung 
– fertig.

Klangverhalten
Vor dem Hintergrund des geschilderten technischen 
Aufwands wird klar, warum es zunehmend mehr An-
hänger des aktiven Lautsprechersystems gibt. Schon 
bei der Aufstellung des Schmuckstückes durch den 
Hersteller wurde völlig hemmungslos losgelegt. Der 
„Göteborger Kammarkör“ mit „Oktober“ agiert sofort 
raumfüllend – ich bin baff! Wie das? Siehe da, die Ella 
ruht auf einem kleinen Sockel, der wiederum die Baß-
reflexkanäle des Lautsprechers versteckt. Klangwerk 
bietet für empfindliche, zu Schwingungen neigende 
Böden eine zusätzliche Stahlplatte mit integrierten 
kleinen Spikes an, die entsprechende dämpfende Wir-
kung haben soll. Wie schon oftmals bei aktiven Laut-
sprechersystemen erlebt, ist auch der Ella praktisch 
keinerlei Eigenklang nachzusagen. 
Besonders hörfällig erscheint der ausdrucksstarke 
Hochtonbereich, der nichts, aber auch gar nichts ver-
steckt, vergißt oder unterdrückt. Der Gedanke an feh-
lerfreie Audio-Wiedergabe macht sich breit... Ich grei-
fe zu einem Sampler, den es so noch gar nicht offiziell 
gibt (aber hoffentlich bald) und höre diesen in Gänze 
durch. Dabei ertappe ich mich ständig dabei, wie das 
fingertastende Kommando nach „lauter“ still und heim-
lich an die Fernbedienung und von dort an den ange-
schlossen CD-Player gegeben wird. Das Programm 
führt mich durch alle Genres der Musik. Bei Manu 
Katchés „Number One“ könnte für viele High-End-
Freunde der Titel zum Programm werden, denn dieser 
unglaublich schlüssig fließende Klang wird von der 
Ella einfach „nur so“ weitergeben. Dabei ist gerade das 
Saxophon nicht ganz ohne. Aber auch Oscar Peterson 
meint es mit „You Look Good To Me“ mehr als ernst. 
Während Livingston Taylor mit „Isn’t She Lovely“ die 
Frage nach der Gestalt bei einem Lautsprecher neu 
aufwirft, wird diese bei „Under The Bed“ von Deborah 
Henson-Conant wieder irrelevant, eine Liveaufnahme, 
die mit der Harfe schlichtweg interessant klingt. Dia-
na Krall andererseits plaziert ihr „Temptation“ mehr 
als eindrucksvoll – das Piano kommt einfach gnaden-
los sauber, dazu dieser staubtrocken gezupfte Kontra-
baß … und spätestens beim einsetzenden Gesang 
dürfte dann jeder Zuhörer von dieser flotten Schwei-
zerin namens Ella gefangengenommen werden.




